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Liebe Ehemalige und Freunde! 

Das vergangene Jahr im Umfeld der Waldorfschule war geprägt von vielerlei Aktivitäten und 
Festivitäten im Rahmen des 60-jährigen Jubiläums. Höhepunkte waren die Aufführungen der 
Zauberflöte an zwei Wochenenden Ende Juni und Anfang Juli 2008, die Einweihung des neuen 
Eurythmiepavillons und das Herbstfest mit eingebundenem Ehemaligentreffen, zu dem die 
Schule eingeladen hatte. An diesen Veranstaltungen haben auch nicht wenige Ehemalige 
teilgenommen, Schüler als auch Mitarbeiter, und alle waren äußerst angetan von dem, was sie 
erleben konnten. Man hatte wirklich den Eindruck, dass in der Schule viel Kraft und Impulse für 
die Zukunft vorhanden sind, die sich sicherlich noch weiter entfalten werden. Die verschiedenen 
Berichte in diesem Heft geben einen breiten Überblick über die Aktivitäten im vergangenen Jahr.  

Für uns Ehemalige war es schön zu erleben, wie viele Teilnehmer sich bei dem Treffen zum 
Herbstfest eingefunden hatten. Drei Klassen hatten es als Anlass für Klassentreffen genommen 
und von zwei der Treffen sind auch Berichte in diesem Heft zu lesen. Die hohe Zahl von 
Teilnehmern aus ganz unterschiedlichen Jahrgängen stand in starkem Kontrast zu dem mageren 
Besuch beim Pfingsttreffen. Möglicherweise hatten sich Verschiedene für nur ein Treffen 
entschieden und dem zum Herbstfest den Vorzug gegeben. Wenn man beide Treffen vergleicht, 
so wird deutlich, wie das Treffen zu Pfingsten sich nur im Kreis der Ehemaligen abspielt ohne 
Verbindung zum lebendigen Geschehen in der Schule. Ganz anders beim Herbstfest, wo durch 
die Monatsfeier am Samstag Vormittag, den bunten Abend am Samstag Abend und das 
Kinderfest am Sonntag Nachmittag die aktuelle Situation der Schule unmittelbar miterlebt wird. 
Den Vorstand hat dieser Kontrast so angesprochen, dass er bei der diesjährigen 
Jahresversammlung den Vorschlag zur Abstimmung bringen wird, das jährliche 
Ehemaligentreffen von Pfingsten auf das Herbstfest der Schule zu verlegen. Neben den 
feststehenden genannten Veranstaltungen hätten wir für Aktivitäten unter uns Ehemaligen den 
ganzen Samstag Nachmittag und Sonntag Vormittag zur Verfügung. Wenn dieser Vorschlag 
angenommen werden sollte, bedeutete das, dass in diesem Jahr das letzte Mal zu Pfingsten ein 
Ehemaligentreffen stattfinden wird, nach 41 Jahren ununterbrochener Treffen. Vielleicht ist das 
ein Anlass für Viele, doch noch diese letzte Gelegenheit für ein Pfingsttreffen zu nutzen. Das 
Programm mit guter und bewährter Unterhaltung am Samstag Abend durch Roland Koos und 
einem Vortrag zum aktuellen Klimageschehen von mir verspricht durchaus interessant zu 
werden.  

Wenn der Antrag angenommen werden sollte, bedeutete das weiterhin, dass wir zum Herbstfest 
2009 bereits wieder ein Ehemaligentreffen veranstalten werden, allerdings ohne eigenes 
Programm, sondern nur angehängt an das Herbstfest, aber mit Ehemaligencafé ähnlich wie im 
letzten Jahr. Vielleicht gibt das ja Anlass für weitere Klassentreffen. Des Weiteren bedeutete die 
Zustimmung zu dem Antrag, das ab nächstem Jahr die Gehenden nicht mehr um Ostern herum 
erscheinen würden, sondern erst kurz vor der Sommerferienzeit, damit das Programm für das 
Treffen aktuell verschickt werden kann.  

IMPRESSUM 
Herausgeber der "Gehenden": Vorstand des Vereins ehemaliger Schüler, Mitarbeiter und 

Freunde der Freien Waldorfschule Benefeld e.V. 
Kirchstr. 14, 29699 Bomlitz, Tel. 05161/4295 
email: ehemalige-benefelder@web.de 
Der Verein ist unter der Nr. 64/220/11834 beim Finanzamt  
Oldenburg als gemeinnützig anerkannt. 

Bankverbindung:    Postbank Hannover BLZ 250 100 30, Kto-Nr. 0118262-302 
Verantwortliches Redaktionsteam : U. Kerstein-Fascher, K. Kirschner, M. Simon, W. Voigt 
     Anschrift siehe oben 
Auch in diesem Jahr möchten wir wieder allen danken, die durch Spenden unsere Zeitung und 
vor allem den Versand ermöglicht haben und denen, die durch Briefe und Ideen geholfen 
haben, die Zeitung zu füllen. 
          Das Redaktionsteam 
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Für dieses Jahr sollten sich alle schon mal den Termin für das Herbstfest vormerken: 

Herbstfest Benefeld: 19. und 20. September 2009 

Aktuelles zum Programm wird rechtzeitig auf der Homepage der Schule zu finden sein, wie auch 
wieder eine elektronische Version der Gehenden: (http://www.freie-waldorfschule-benefeld.de/)  

Herzlichst und auf ein Wiedersehen in Benefeld, zu Pfingsten oder/und zum Herbstfest 

Euer Meinhard.  

In alten Unterlagen tauchte im vergangenen Jahr der Grundsteinspruch der Turnhalle auf, die 
1959, also vor 50 Jahren gebaut worden ist. 

Grundsteinspruch für die Turnhalle der Freien Waldorfschule Benefeld 

Gelegt 1959. 

In dieser Halle, die wir für die  
Freie Waldorfschule in Benefeld 
über diesem Grundstein errichten,  
soll walten und wirken, 

was aus Weisheit und Liebe, 
Schönheit und Güte entspringt, 
um in jungen Menschen 
Helligkeit des Geistes, 
Innigkeit des Herzens 
und Tüchtigkeit des Willens 
zur Entfaltung zu bringen. 

Dies erstreben mit der Kraft ihres ganzen Wesens 
diejenigen, die hier lehren und erziehen,  
und diejenigen, die diesem Willen den Wirkensbereich schaffen wollen.  
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Der neue Bühnensaal von der Bühne aus

Bericht vom Pfingsttreffen 2008 
(Wolfgang Voigt) 

Vor Jahresfrist begann ich meinen Bericht mit dem Hinweis auf Hannes Zastrows 
Wohnmobil, das so zuverlässig im hinteren Bereich des Schulgeländes zu finden ist, wenn 
sich am Sonnabend die Ehemaligen zum Kaffeetrinken im Esssaal versammeln. Zu vermelden 
ist, dass sich in diesem Jahr das gewohnte Bild unseren Augen nicht geboten hat, denn an der 
gleichen Stelle parkte sein schmucker Citroen mit dem eleganten Schriftzug „Picasso“ an der 
Flanke, was immerhin als Affinität zu Zastrows Lebensleistung im Bereich der Kunst gesehen 
werden kann. Sicherlich nur nebensächlich zu erwähnen sei dennoch, dass der Hannes 
diesmal zu nachtschlafender Zeit nun eben nicht in die eigenen Federn kroch, sondern sein 
Haupt auf die Lagerstatt einer Benefelder Pension mit dem schönen Namen „Spökenkieker“ 
legte.  

Ansonsten verlief alles wie gewohnt - und auch in diesem Jahr war die Anzahl derer, die 
sich nach Benefeld aufgemacht hatten, während des nachmittäglichen Kaffeetrinkens am 
stattlichsten, was dann für die folgenden Veranstaltungen leider weniger galt. 

Erstaunen und Be-
wunderung bei allen 
Beteiligten rief die 
Besichtigung der „Ita-
Wegman-Schule“ in 
unserem alten Heim-
gebäude hervor. Was 
sich dort vor einem Jahr 
an Veränderungen 
bereits angedeutet hatte, 
wurde durch das Bild, 
was sich dem Besucher 
jetzt zeigte, in 
unvorstellbarer Weise 
überboten: Ein 
„Bühnensaal“, licht-
durchflutet, der über 
die ganze Breite des 
Gebäudes geht und 
etwa 200 Menschen 
Platz bietet; 
Klassenräume, die in 
wunderbaren Farben 
leuchten und den 
Alterstufen der Schüler 
entsprechend eingerich-
tet sind. Überall zu 
spüren: Liebevollste 
Gestaltungsdetails von 
der Möblierung bis zur 
Bebilderung der 
Räume, an allen Ecken 

und Enden Wohlfühlatmosphäre .....wunderbar! Wie schön, dass das alte baufällige 
Heimgebäude eine so sinnvolle und sehenswerte Auferstehung feiert! Es gab wohl keinen 
unter uns, der das anders empfunden hat. 
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Der ehemalige Tagesraum der Zindel-Gruppe –  
jetzt Raum der 1. Klasse. 

Dass wir den schönen Saal für die Abendveranstaltung und die „Halle“ für die Morgenfeier 
nutzen konnten, erfüllt uns der Ita-Wegman-Schule gegenüber mit großem Dank. 

Um 18 Uhr versammelten wir uns zur Mitgliederversammlung des Ehemaligen-vereins, für 
die sich der Vorstand sicherlich auch ein stärkeres Interesse der Ehemaligen gewünscht hätte. 
Im Jahresbericht von Meinhard Simon kamen nämlich viele interessante Details aus den 
Bemühungen des Vorstandes zur Sprache, eben nicht abgehoben von den gegenwärtigen 
Lebensbedingungen der Benefelder Schule ein isoliertes Vereinsleben zu führen, sondern sich 
auch mit den dort in reichlichem Maße vorhandenen Problemen, aber auch mit 
Zukunftsperspektiven der Schule zu befassen. Meinhard hält die Verbindung ganz konkret 
durch seine Mitgliedschaft im Vorstand der Benefelder Schule. In dem Bericht wurde auch K. 
Kirschner und Ursula Gröning (Firma Innovint) gedankt, die auch 2008 von Hamburg aus den 
Versand der GEHENDEN besorgt hatten. Wie wir durch den Kassenbericht erfuhren, ergibt 
die Abrechnung des diesjährigen Pfingstreffens eher ein negatives Ergebnis, woran sicherlich 
auch die Honorierung des Engagements für die samstägliche Abendveranstaltung beiträgt. 
Die abnehmenden Teilnehmerzahlen bei den Pfingsttreffen werden sicherlich auch vom 
Vorstand thematisiert werden 
müssen. 

Zu dem Chansonabend im 
neuen Bühnensaal der Ita-
Wegmann-Schule mischten 
sich Besucher aus dem 
Benefelder Umfeld der 
Schule unter die Ehemaligen, 
so dass besonders im 
geselligen Teil des Abends 
nicht nur „Gespräche unter 
uns“ möglich wurden. Iris 
Lamouyette, die uns schon 
einmal mit einem 
Chansonprogramm aus den 
Zwanziger Jahren erfreut 
hatte, war nun gemeinsam mit 
Jörg Fuhrländer und 
Alexandra Krings mit einem vielsprachigen internationalen Programm erschienen und 
ernteten auch den verdienten Applaus für ihren Auftritt. 
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Pfingsten in Benefeld: Kunst zum Be-geist-ern 
(Annelie Weymann) 

Pfingsten bedeutet wieder sehen, kennen lernen und neue Impulse. Nach dem Kaffeetrinken 
waren wir eingeladen zu einer Ausstellung mit Wiedersehensfreude. Wir durften die Bilder 
von und mit Herrn Pennemann im Eurhythmieraum erleben. Der Raum hat eine besondere 
Atmosphäre. Die Sonne schien und jedes Bild wirkte anders, je nachdem wo man sich zum 
Betrachten hinstellte. Wie findet man Worte für Herrn Pennemanns besondere Art mit zartem 
Licht und dunkle Schleier den Geist auf Reise zu schicken? Mein Mann Wolf-Günter und ich 
sind privilegiert, einige seiner Bilder zu besitzen und ich entdecke immer wieder Neues in 
ihnen. Ich empfange eine geistige Botschaft, die Hoffnung ausstrahlt. 

Am nächsten Morgen ging es nach der Morgenfeier im selben Raum weiter mit dem Vortrag 
von Frau Undine Zinke: "Malerei im 20.Jahrhundert". Wir haben durch die Jahre mit Herrn 
Pennemann (der an dem Tag zum Geburtstag gratuliert wurde) und Frau Zinke arbeiten 
dürfen. Frau Zinke führt als Lehrerin die künstlerische Tradition lebendig weiter und ich 
dachte, es müsse spannend sein, ihre Schülerin zu sein. Sie zeigte immer zwei Drucke zur 
Anschauung auf Staffeleien. Frau Zinke erklärte anhand der Bilder die Entwicklung der 
Malerei und band das Publikum in dem Geschehen ein durch Fragen zu unseren Vorlieben. 
Dabei gingen die Meinungen auseinander und dieses befruchtete die Aufmerksamkeit. 

Mir wurde erstmals deutlich, wie wichtig es den Künstlern nach 1945 war, das faschistische 
Erbe abzustreifen. Zwangsläufig wurde die Kunst durch die Nachkriegszeit provokanter und 
mehr ein Ausdruck vom Individuum. Auf jeden Fall hat Frau Zinke bei uns die Lust geweckt 
uns neugierig mit den neueren Werken auseinander zu setzten und dabei die Wegbereiter zu 
bedenken. 
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Investitionen in die Zukunft – Baumaßnahmen 2008 
(Volkmar Tilinski) 

Auch in diesem Jahr wurden Maßnahmen zum Energiesparen im Schulgebäude 
vorgenommen. Nach der Erneuerung der Heizkessel (2007), wurden nun die Fenster erneuert 
und der Dachboden isoliert. 

In den Sommerferien sind die 
Fenster erneuert worden. Außer im 
Esssaal, Küche, Kellerräumen, 
sowie an Stellen mit 
Fenstersondermaßen wurden sie 
gegen neue doppelt verglaste 
Holzfenster ausgetauscht. Das 
gewohnte Bild der Fenstersprossen 
blieb erhalten und somit ist die 
Maßnahme sehr gut gelungen. 
Öffnen und Schließen der 
Oberlichter geschieht aber nicht 
mehr wie bisher über einen 
Hebelmechanismus, sondern wie bei 

den unteren beiden Fensterflügeln über Dreh-/Kippscharniere. Im Obergeschoss sind zudem 
die unteren Fensterflügel in den 
Unterstufenklassen zum Schutz 
gegen Herausfallen nur mit einem 
speziellen Schlüssel ganz zu 
öffnen. Um Schimmelbildung 
vorzubeugen, wurden die Fenster 
Wandleibungen mit 5 cm dicken 
Mineralplatten beklebt, an die 
Wandflächen angepasst und mit 
einer diffundierenden Farbe 
gestrichen. Die Platten können 
nun über die Farbe den 
Wasseranteil in der Raumluft bei 
Bedarf aufnehmen und wieder 
abgeben. 
Auf dem Dachboden wurden zwei 12 cm dicke Styroporplatten übereinander versetzt auf die 

Dachbodendecke verlegt und 
anschließend mit OSB Platten 
abgedeckt.  
Eine große Hilfe hierbei waren die 
Klassen 8 bis 10, die wie bei einer 
Armeisenstraße das Baumaterial 
vom Haupteingang auf den 
Dachboden beförderten.  
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Die „Benefelder Zauberflöte“ 
(Katharina Kirschner) 

Nein, nicht was nun vielleicht vermutet werden könnte, ein für die Benefelder Waldorfschule 
zurecht geschneiderter etwas vereinfachter oder gar modernisierter Zauberflötenverschnitt ist 
gemeint, sondern Mozarts Original „Zauberflöte“ , die im Sommer 2008 im Rahmen des 
Benefelder Festjahres zum  60. Geburtstag der Schule in voller Länge – fast 4 Stunden – 
aufgeführt wurde. 
Was ich als Beobachterin von außen so beeindruckend fand, ist, dass es - modern ausgedrückt 
- ein Schulprojekt war, in das wirklich die ganze Schule, also Schüler, Lehrer, Eltern, 
Mitarbeiter und viele der Schule nahe stehende Außenstehende beteiligt waren. 
So könnte man vielleicht sagen, dass das ganze Schuljahr 2007/2008 unter dem Motto stand: 
„Das klinget so herrlich, das klinget so schön….“, und wirklich, wenn man durch das 
Schulgebäude ging, hörte man unweigerlich irgendwoher Mozartklänge, sei es, dass eine 
Klasse ihre Chorstelle probte oder nur jemand seine Melodie leise vor sich hinsummend über 
den Flur ging. Die Mitgliederversammlung wurde mit: „O, Isis und Osiris schenket...“ 
eingeleitet, und auch in vorhergehenden Monatsfeiern konnte man Kostproben hören. 
Und alles strebte den vier Aufführungen Ende Juni/Anfang Juli entgegen, der Kartenverkauf 
zeigte, wie sehr auch das gesamte Umfeld auf die Aufführungen gewartet hatte. 
Wahrscheinlich hätte man die Halle mehr als 4x füllen können, also mehr als 1200 Zuhörern 
die Freude schenken können, aber viele der Mitwirkenden und auch die Eltern der Akteure 
der letzten Aufführung sagten mir, dass die Luft dann einfach raus war, mehr wäre nicht 
gegangen. 
In der Michaeli-Nummer des „Sonnenbootes“ haben viele der Mitwirkenden in den 
verschiedensten Bereichen ihre Eindrücke und Erinnerungen aufgeschrieben, und ich möchte 
einfach daraus eine Zusammenstellung geben: „Am Ende waren alle dabei, sangen und 
spielten, lachten und weinten…Das war eine große Freude und ein großes Jubelfest!! Auf der 
Bühne, unter der Bühne, vor der Bühne über der Bühne, hinter der Bühne wurde gesungen, 
gegeigt, gespielt, beleuchtet, gesprochen, gebügelt, geflötet, geschminkt, geputzt, gekocht, 
gepaukt, getrunken, probiert, getanzt, geschmirgelt, geraucht, genäht, gemalt, gewaschen und 
gelächelt und gejubelt und geübt…“,so Constanze Saltzwedel, Sängerin, die das Ganze mit A 
L L E N einstudiert hat. 

„Am 6. Juli schloss der rote Vorhang sich zum vierten Mal, Freude, Hochachtung, Blumen, 
Tränen, Standing Ovation, Erleichterung – geschafft. Die Musik klang noch lange in den 
Sommerferien nach. 
Unter den insgesamt fast 1200 Zuschauern hatten sich nicht nur Eltern und Nahestehende der 
Waldorfschule, sondern auch viele Freunde der Musik Mozarts, die mit der Schule nicht 
verbunden sind, eingefunden und brachten anschließend ihre Freude, Hochachtung und 
Respekt zum Ausdruck – das hat allen Beteiligten sehr gut getan,“ äußerte Michael 
Delventhal, Lehrer, und verantwortlich für die Dokumentation des Projektes.  

„Was ich vor gut 1 1/2 Jahren anschob, kommt nun seit den ersten Schulwochen (2008/2009) 
wie ein Echo wieder…. Im Oktober 2007 gab es das große Wochenendseminar zum 
Herbstferienbeginn. In groben Zügen ging es durch die zwei Akte der Zauberflöte. 
Ausgewählte Szenen wurden unterhaltsam von Teilnehmern dargestellt. Erste Gesänge 
wurden von Frau Saltzwedel angeleitet. Gegen Ende versuchten wir die ersten eigenen 
Entwürfe zu Kostümen und Bühnenbild. Erst im Rückblick wird dieses Wochenende als „die 
Inangriffnahme“ einer großen, umfangreichen Produktion sichtbar.“ (Boris Gottlöber, Lehrer, 
Initiator der Aufführung) 

„Trotzdem blieb noch viel zu tun. Stoffe wurden bestellt, gefärbt, entfärbt, Bordüren gehäkelt, 
Federsträußchen genäht, Schnitte entstanden, bergeweise wurden Stoffe zugeschnitten, um 
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dann von fleißigen Händen in der Werkstatt (extra dafür eingerichtet, d. Verf.) und auch zu 
Hause zu wunderschönen Kostümen gearbeitet zu werden. Hierin fand ich Unterstützung von 
vielen Müttern, Großmüttern, Lehrerinnen, die mir unermüdlich zur Seite standen. Nur so 
konnten wir das große Ziel der Aufführung erreichen, denn die Zeit wurde knapp! Der Lohn 
für diese intensive Vorbereitungszeit zeigte sich dann in den wunderbaren Aufführungen, in 
denen Musik, Schauspiel, Bühnenbild, Requisite und Kostüme zu einem großen, 
gemeinsamen Bild verschmolzen.“ (Christine Richert, Schneidermeisterin, ehem. Schülerin, 
jetzt Mutter von vier Mitwirkenden) 

„Nachdem wir uns mit den Kostümen, dem Licht, den Requisiten und besonders mit der 
künstlerischen Gesamtleitung professionell abgestimmt hatten, konnten die gelungenen 
Entwürfe umgesetzt werden. Aus schulorganisatorischen Gründen blieben allerdings nur etwa 
fünf Wochen Zeit für die praktische Arbeit direkt auf der Bühne und dann auch nur zu 
bestimmten Zeiten, da die Turnhalle erst wirklich eine Woche vor den Generalproben für die 
Werkstätten reserviert war…. Schon der erste Arbeitsschritt, die Grundierung der ganzen 
Wand bis in die Dachspitze, war eine riesige Herausforderung…wir hatten nur 2 Tage….Wir 
hatten aber Helfer…Unser Sohn Mio, 3. Klasse, ist noch heute sehr stolz darauf, dass er mit 
Zeichenkohle half, den Sonnentempel an die Wand zu skizzieren. Jan Klupsch, 6. Klasse, 
malte mit uns zusammen einen Papagei in die Palmenlandschaft. Wir waren nachher alle  von 
unserem Werk überwältigt, und die positive Resonanz aus der Schulgemeinschaft und dem 
Publikum bestätigten den Erfolg unserer Arbeit.“ (Franziska Geier, Künstlerin) 

„Das Projekt „Zauberflöte“ ist für mich ein großes Geschenk. Ich bin sehr froh und dankbar, 
dass ich in dem Projektchor mitsingen durfte. Das Besondere, sich als Teil dieses Chores zu 
erleben, wirkt noch in mir nach. Nach jeder Chorprobe, war ich beeindruckt, was uns an Res- 

WZ, 01.07.08 
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sourcen entlockt worden ist….Wir als Chor hatten das große Glück, den ersten Akt vor der 
Bühne genießen zu dürfen. Jedes Mal aufs Neue haben wir uns von den Darbietungen der 
Schülerinnen und Schüler beeindrucken lassen. Nach der Pause war es für uns ein ganz 
anderes Empfinden, hinter der Bühne die Aufregung der Schüler mitzubekommen und dann 
auch selber auf der Bühne zu stehen und zu singen. Für mich ein krönender Abschluss meiner 
Waldorfelternzeit.“ (Gabriele Jaschina, Mutter, Projektchor) 

 „…..außer dass ich mit meinen Kindern, als sie noch klein waren, gesungen habe, verfüge ich 
über keinerlei Singerfahrung mit meiner Stimme. Sollte ich mich also trauen, einmal in einem 
Chor für solch eine große Aufführung mitzusingen? Ich traute mich, und es war gut und 
richtig…. Auch ich konnte singen, wenn auch manchmal schräg, aber ich sang und wirkte 
mit. Und ich erlebte eine Gemeinschaft und Mitwirkende, die so viel Großartiges geleistet 
haben, damit diese Oper tatsächlich bühnenreif aufgeführt werden konnte…Dieses Erlebnis 
„Zauberflöte“ wird unvergessen bleiben.“ (Lucie Luitjens, Mutter, Projektchor) 

Aus Hamburg reiste Jochen v. Maydell an, ehem. Schüler und Musikliebhaber und -kenner 
und schreibt in seinem Jahresrückblick: „Die Aufführung der „Zauberflöte“, die unsere alte 
Benefelder Waldorfschule aus Anlass ihres 60-jährigen Bestehens nur mit Bordmitteln ohne 
Profis auf die Beine gestellt hat…., war ein Höhepunkt.  
Teils übernahmen Schüler die Solopartien mit erstaunlichen Leistungen (eine 12.-Klässlerin 
als Königin der Nacht legte Koloraturen hin, von denen manch eine Professionelle nur 
träumen könnte), aber auch mit der Chance, dass mehrere Schüler für die selbe Partie zum 
Zuge kommen konnten, da es sonst zu viel für einen geworden wäre – teils übernahm der oder 
ein kleiner Chor die Passagen. Ein ständiger Wechsel von Menschenmassen wurde 
problemlos bewältigt – obgleich die technischen Voraussetzungen eher mäßig sind; sie 
schienen sich nach meinem Eindruck seit den Jahren des Baus zu meiner Schulzeit (bis 1963, 
d. Verf.) nicht wesentlich verändert zu haben. Die ganze Logistik, einschließlich Kostümen 
von Schule und Eltern selbst erstellt. 
Sicher war manchmal ein Tönchen nicht 100%ig – was macht das schon, gemessen daran, 
dass wohl 300 Menschen gemeinsam dieses gigantische Werk auf die Beine gestellt haben – 
und es war auch ein Genuss für den, der nicht mit romantischem Urteil nur die Leistung 
eigener Nachkommen vorbehaltlos bewundert.“ 

Soviel zu dieser wunderschönen Schulveranstaltung aus den verschiedensten Perspektiven. 
Wie die Zeitungsausschnitte zeigen, hat dieses Projekt eine gute Resonanz in der lokalen 
Presse gefunden.  
Es bleibt der Wunsch, dass „der Weisheit Geist“ in den „Heiligen Hallen“ unserer 
Waldorfschule noch sehr lange nachwirkt. 
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Grußwort des Ehemaligenvereins zur Zauberflöte 
(aus dem Programmheft) 

Liebe Schulgemeinschaft, 

wir sehen mit großer Spannung und Vorfreude den Aufführungen der Zauberflöte entgegen 
und wünschen allen Beteiligten gutes Gelingen! 
Uns sind die vielen Klassenspiele, bei denen wir selbst mitgewirkt haben oder die wir im 
Verlaufe unserer Zeit in dieser Schule miterleben konnten, in guter Erinnerung. Oft waren sie 
auch über Schulzeit hinaus wichtige Ereignisse für unseren weiteren Lebensweg. 
Insbesondere während der Internatszeit gab es immer wieder auch Aufführungsprojekte, 
welche nicht nur eine Klasse umfassten, sondern beispielsweise mehrere Klassen aus der 
Mittel- oder Oberstufe und Mitarbeiter. Einige solcher Aufführungen fanden auf einer 
Freilichtbühne am früheren Haus 3 oder hinter dem Heimgebäude statt. Allerdings gab es 
bisher noch niemals ein Projekt, welches die gesamte Schulgemeinschaft einbezogen und ihr 
Leben über ein ganzes Schuljahr nicht nur begleitet, sondern auch mit geprägt hat. 
In dem Zauberflötenprojekt zeigt sich, dass die Schule von einem neuen Impuls ergriffen 
worden ist, der Zukunftskräfte in die Schule hineinträgt. Wir wünschen, dass diese Kräfte bei 
den Aufführungen in schöner Weise nach außen hin sichtbar werden und dass sie sich darüber 
hinaus weiter entwickeln und für die Schule segensreich auswirken.  

Für den Ehemaligenverein, Prof. Dr. Meinhard Simon 

WZ
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Zentrale Ereignisse der Schule Februar 2008 – Januar 2009 

4. Februar 2008   Faschingsfeier der Schülervertretung 
5. Februar 2008  Volleyballturnier der Oberstufe 
6. Februar 2008  Öffentlicher Informationsabend zur Waldorfpädagogik 
5. März 2008  Vorstellung der Projektarbeiten der 11.Klasse 
17. April 2008  Interne Monatsfeier 
19. April 2008  Tag der offenen Tür mit öffentlicher Monatsfeier 
18.-30. April 2008 Kunstfahrt der 12.Klasse nach Spanien 
23.-25. April 2008 Klassenfahrt der 4.Klasse 
5.-9. Mai 2008  Klassenfahrt der 6.Klasse 
10./11. Mai 2008 Jubiläums-Pfingsttreffen des Ehemaligenvereins 
23.u.24. Mai 2008 Klassenspiel der 8.Klasse „Der Glöckner von Notre Dame“ 
26. Mai 2008  Öffentlicher Informationsabend 
31. Mai 2008  Flohmarkt und Grillfest zugunsten des Projektes „Zauberflöte“ 
6. Juni 2008  Sportfest 
21. Juni 2008  Abschlussball der 12.Klasse 
25. Juni 2008 Vernissage der 12.Klasse mit den während der Kunstfahrt entstandenen  

Arbeiten 
28./29. Juni 2008 Erstes „Zauberflöten“-Wochenende mit der Premiere  
1. Juli 2008  Exkursion der 9.Klasse nach Bremen 
5./6. Juli 2008  Zweites „Zauberflöten“-Wochenende mit zwei weiteren Aufführungen 
6. Juli 2008  Eine-Welt-Tag der Gemeinde Bomlitz mit Beteiligung der 12.Klasse 
8. Juli 2008  Theaterfahrt der 10. und 11.Klasse nach Hamburg 
21. August 2008  Schuljahresanfangsfeier 
25. August 2008  Feier zur Einschulung der 1.Klasse
29. August 2008  10:00 Uhr: Öffentliche Einweihung des neuen Pavillons 

16:00 Uhr: Grillfest für die Nachbarn der Schule 
2.-5. September 2008 Klassenfahrt der 5.Klasse nach Zeven 
27./28. September 2008 Herbstfest mit öffentlicher Monatsfeier, großem Ehemaligen-Treffen,  

Herbstbistro und „Buntem Nachmittag“ 
8. Oktober 2008  Vortrag einer Überlebenden des KZ Bergen-Belsen vor der Oberstufe 
4. November 2008 Querflöten-Konzert  
7./8. November 2008 Klassenspiel der 12.Klasse „Yvonne-die Burgunderprinzessin“ 
10. November 2008 Martinsumzug und Martinsspiel  
25. November 2008 Öffentlicher Informationsabend 
28. November 2008 „Die Experten“-Ein weihnachtliches Jazz-Konzert 
9. Dezember 2008 Interne Monatsfeier 
11. Dezember 2008 Diskussion des Wahlkreiskandidaten Grindel (CDU) mit der Oberstufe 
18. Dezember 2008 Das „Oberuferer Christgeburtspiel“ 
14. Januar 2009  Vortrag von Stabsfeldwebel Sönke Bachor vor der Oberstufe über  

seinen Einsatz in Afghanistan 
18. Januar 2009  „Das Traumlied des Olaf Åsteson“-Konzert mit Constanze Saltzwedel 
27. Januar 2009  Öffentlicher Informationsabend 
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Die Freie Waldorfschule hat ein neues Logo 

Es ist die zweite Metamorphose des ursprünglichen Logos. Die Entwicklung der Logos kann 
die Verwandlung der Freien Waldorfschule von dem ursprünglichen Impuls des gemeinsamen 
und geborgenen Heim-Schulorganismus zu der immer stärkeren Öffnung und dem 
Verschwinden des Heimes/Internats bis zur vollen Eigenständigkeit der Schule im 
Zusammenwirken mit den anderen Waldorfeinrichtungen in Benefeld nachempfinden lassen. 

Freie Waldorfschule Benefeld 
Cordinger Straße 35  -  29699 Bomlitz-Benefeld 

Tel. 05161/ 9461-0    Fax 05161/ 9461-33
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Einweihung des neuen Pavillons 
(Meinhard Simon) 

Am 29. August des letzten Jahres wurde nach einjähriger Bauzeit der neue Eurythmiepavillon 
mit umlaufender Kunstgalerie mit zahlreichen Gästen feierlich eingeweiht werden. Unser 
Ehemaligenverein hat der Schule zur Ausstattung des sehr schönen Eurythmieraumes ein Bild 
von Herrn Pennemann geschenkt, das inzwischen den Pavillon schmückt. Nach der offiziellen 
Übergabe beim Festakt durch Kasi wurde es von Meinhard Herrn Küchel als Vertreter der 
Schule noch mal beim Ehemaligentreffen symbolisch überreicht.  

Michael Delventhal schreibt zu der 
Einweihung in der Michaeli-Ausgabe 
des „Sonnenbootes“: 

„...Der Bomlitzer Bürgermeister 
Michael Lebid und Landrat Manfred 
Ostermann überbrachten persönlich 
ihre Glückwünsche und zeigten sich 
beeindruckt von der besonderen 
Architektur, die der Stuttgarter 
Architekt Christoph Knierim nach den 
Wünschen des Kollegiums und 
waldorfpädagogischen Kriterien 
entworfen und mit Hilfe des Bauleiters 
Enno Precht und vieler freiwilliger 
Helfer in die Tat umgesetzt hatte........“  
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Aus dem Blätterwald 
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Aus der Biografie der Freien Waldorfschule Benefeld
(Ralf Liebert) 

Die neunziger Jahre - Wendezeit auch in der Benefelder Waldorfschule 
(Auszug aus einem Artikel aus dem Sonnenboot zu Michaeli 2008) 
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Meine Schule wird 60 – Erinnerungen und Beobachtungen 

(Katharina Kirschner, zuerst erschienen im Sonnenboot zu Michaeli 2008) 

„Geht man vom Bahnhof durch die Kuhle, 
so leuchtet schon die Waldorfschule; 
tritt man hinein, so weiß man gleich: 
„Hier ist man nah dem Himmelreich!“  

Wahrscheinlich würde heute niemand mehr so überschwänglich die Waldorfschule Benefeld 
besingen, wie es Frau Erdmenger damals mit diesem kleinen Vers gemacht hat, den sie für 
unser Gästebuch dichtete. 
Es zeigt aber, wie viel Liebe und Enthusiasmus in vielen Menschen steckte, die hier lebten 
und arbeiteten. Ohne dieses Anfangsfeuer, das sozusagen den Humus bildete, auf dem die 
Schule gewachsen ist, wäre sie wahrscheinlich nicht das geworden, was sie heute ist, hätte sie 
die vielen Wandlungen nicht überstanden und wäre nicht heute eine Schule, die auf neuen 
anderen Beinen steht, sich anders definiert und anders arbeitet. 
Und welcher Mensch ist schließlich mit 60 noch so wie als 3 – 4 jähriger? 

Meine Geschwister und ich wurden am 6. November 1949 im Sekretariat der Waldorfschule 
Benefeld angemeldet, das sich genau dort befand, wo sich heute die Verwaltung der Ita-
Wegman-Schule befindet. Es war merkwürdig bewegend für mich, als ich jetzt das erste Mal 

in diese Räume kam und 
sie sozusagen wieder im 
Urzustand fand. Damals 
saßen dort Frau Harstrick 
als Schulsekretärin und 
Herr Viktor Maikowski 
als Geschäftsführer. Die 
Schule war anderthalb 
Jahre alt, und die Klassen 
saßen schon im heutigen 
Schulgebäude, die 
Verwaltung zog aber erst 
später um. Alle Klassen 
waren sehr groß mit mehr 
als 40 Schülern, und 
insbesondere die 

damalige 7. war eine riesige Rabaukenklasse. Dort hätte ich hineingehört, der Klassenlehrer 
weigerte sich aber, noch jemanden aufzunehmen, und so wurde Herr Möckel, der 
Klassenlehrer der 8. geholt, um mich auf meine Reife für seine Klasse zu „prüfen“, da ich ein 
recht gutes Zeugnis des Verdener Lyzeums vorzuweisen hatte. Was und wie er mich prüfte, 
weiß ich nicht mehr. Dass ich aber keine Lust hatte, ihm ein Gedicht aufzusagen, kann ich 
noch gut erinnern, deshalb musste ich ihm einige Verse nachsprechen. Das jedenfalls konnte 
ich und war aufgenommen. 
Meine Mutter, Frau von Maydell, war damals Lehrerin an der Volksschule in Bomlitz, daher 
waren wir extern und lebten in der Lohheide-Siedlung, hatten also jeden Morgen das letzte 
Stück des oben beschriebenen Weges zu gehen und wanderten dabei durch eine 
wunderschöne Allee alter Eichen, die die alte Kopfsteinpflasterchaussee begleiteten. Auf der 
linken Seite gab es die Siedlungshäuser, die auch heute noch an der Cordinger Straße stehen, 
rechts war freies Feld bis zum eisernen Eibia-Zaun. Auf diesem Weg trafen wir mit den 
Fahrschülern zusammen, die vom Bahnhof Cordingen kommend einen ziemlich langen 
Fußweg hatten, denn der Bahnhof lag etwa gegenüber dem heutigen „Gasthof Cordingen“.  
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Das war morgens und nach Schulschluss immer eine „kleine“ Völkerwanderung, die „große“ 
fand jeweils vor und nach den Ferien statt, wenn wirklich aus ganz Deutschland die 
Schülerinnen und Schüler wieder in ihr „Heim“ zurückkehrten. 
Denn das wirklich typische an der Waldorfschule Benefeld war eben das Heim, das ich dann 
ab Ostern 1950 mit Beginn der 9. Klasse kennen lernte, als meine Mutter versetzt wurde, und 
mein Bruder und ich ins Heim kamen, um nicht schon wieder die Schule wechseln zu müssen, 
in die wir uns in diesem halben Jahr gerade eingewöhnt hatten. 
Wann aus dem „Heim“ das Internat wurde, weiß ich nicht, es war nach meiner Zeit, und ich 
denke, dass diese Umbenennung auch ihre Bedeutung hatte. In der Nachkriegszeit, in der 
wirklich viele Kinder nach Benefeld geschickt wurden, weil sie heimatlos waren, war das 
„Heim“ wirklich das Zuhause für sie. Der Name Internat drückt das nicht mehr aus, er grenzt 
nur vom Externen ab, und das reichte dann wahrscheinlich auch, weil die Situation eine 
andere war. Die Erzieherinnen, die ich hatte, Fräulein Hoffmann und Frau Beyer, gaben sich 
alle Mühe, wirkliche Ersatzmütter zu sein und ihre Schützlinge so zu betreuen, dass sie sich 
wohl und geborgen fühlten. Das deckte sich nicht immer mit den Bedürfnissen  
Heranwachsender, aber ich weiß von mehreren Klassenkameradinnen und -kameraden, für die 
Benefeld mehr das Zuhause war als das Elternhaus. 
Natürlich musste in diesem riesigen Betrieb der Tages-, Wochen- und Jahresablauf gut 
organisiert und gegliedert sein, was nicht immer auf allseitiges Entzücken stieß. Dennoch sind 
die Morgenfeier an jedem Tag und die drei wöchentlichen Abende, die gemeinsam gestaltet 
wurden, fast allen eine bleibende Erinnerung. Da war am Sonntag der „Musikabend“ von 
Lehrern, Schülern oder manchmal auswärtigen Künstlern dargeboten oder mit gemeinsamen 
Liedern gefüllt. Der „Politische“ am Montag war eine echte Herausforderung, wenn man 
„dran“ war, den politischen Wochenüberblick zu geben oder ein umfassenderes Referat zu 
einem aktuellen oder grundsätzlichen Thema zu halten. Die Beklemmung, die uns alle 
erfasste, als über den Ausbruch des Korea-Krieges berichtet wurde, ist mir unvergesslich. 
Viele haben beim „Politischen Abend“ das freie Reden vor kritischen Zuhörern gelernt. 
Sehr vergnüglich war dagegen meistens der „Heimabend“ am Freitag. Ihn gestalteten reihum 
die Gruppen und wetteiferten natürlich miteinander, etwas besonders Originelles auf die 
Bühnenbretter des Bühnensaales zu stellen. Vom Vorlesen über Scharaden, Schauspiele, 
Kabarett gab es eigentlich alles, was sich irgendwie darstellen ließ. Dass in diese Abende 
dann auch die Klassenspiele hineinfielen, versteht sich von selbst, und auch für die großen  
Feste bot sich hier ein Rahmen. Die Gruppen, die sich das Motto für Fasching ausdachten und 
dann die Räume entsprechend gestalteten, haben oft viel und hart gearbeitet, weil viel mehr 
improvisiert werden musste als in späteren Zeiten. 
Selbstverständlich war es auch, dass das Gelände um das Heim gepflegt wurde, und der 
Dienst daran, der sich aus irgendwelchen Gründen „Optiker“ und „Botaniker“ nannte, den 
Gruppen reihum oblag.  
Den Benefelder „Stuhlgang“ möchte ich noch erwähnen. Ganz am Anfang war es so, dass es 
wirklich für jeden  Benefelder nur einen Stuhl gab, und der wurde vom Zimmer zum Essen 
und von dort in die Klasse, wieder zum Essen, zu einer Aufführung und zuletzt wieder ins 
Zimmer getragen. Als ich ins Heim kam, hatten die Klassenzimmer und auch die Heimräume 
ihr Gestühl, der Stuhlgang spielte sich also nur noch vom Esssaal zu einer Veranstaltung in 
den Bühnensaal und am Morgen danach wieder zurück ab, das aber mehrmals in der Woche, 
an jedem der genannten Abende mit Veranstaltungen. Man nahm seinen Stuhl auf den 
Rücken, und ein langer Zug bewegte sich von einem Haus zum andern.  
60 Jahre lang das Leben einer Schule zu begleiten ist eine interessante Angelegenheit, die 
nicht immer nur Freude macht. Wenn man aber erleben darf, dass die „alte Dame 
Waldorfschule“ sich richtig schöne „neue Kleider“ zulegt wie den neuen Eurythmie-Pavillon 
und dadurch ein ganz neues Ambiente schafft – auch mit der Absicht, sich nach außen zu 
zeigen und die Öffentlichkeit zu sich einzuladen, dann kann das eine noch viel ältere 
Ehemalige doch sehr erfreuen! Herzlichen Glückwunsch zum 60. und dem neuen Outfit. 
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Schüleranekdoten aus alter Zeit 

Die Bildungslücke 

In früheren Zeiten wurde in der 8. Klasse noch Hermann und Dorothea von Goethe gelesen, 
eine für manche nicht ganz einfache Lektüre.  
So entsteht während der 
Arbeitsstunde, als einige 
Mädchen eifrig über dem Text 
sitzen, folgendes Gespräch: 
„Hast Du Hermann und 
Dorothea schon gelesen?“ 
fragen die 
Klassenkameradinnen Karin, 
die gerade hereinkommt. 
„Nein, noch nicht“, antwortet 
diese und hört darauf von den 
beiden anderen: „Das ist aber 
eine Bildungslücke!“  
Den Aufsatz, der in der 
folgenden Woche geschrieben 
wird, beginnt Karin mit den 
Worten: Hermann und 
Dorothea ist eine 
Bildungslücke von Goethe.“ – 
Wie der Aufsatz weiterging ist 
nicht überliefert.  

Der lockere Groschen 

W. sitzt ziemlich neu in der Waldorfschule und scheint sich schon recht gut eingelebt zu 
haben. Er schreibt in einem seiner ersten Briefe nach Hause über seine Erfahrungen mit der 
Waldorfpädagogik: „Hier in der Waldorfschule hoffen sie immer, dass der Groschen bei den 
Schülern noch fällt, und bei mir passiert das schon bald, er sitzt schon ganz locker!“  
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Biographie eines Klassentreffens – 48 Jahre nach Ende der Schulzeit  
(Ulrike Mühlensiep) 

Man hört ja immer wieder, Klassentreffen zu organisieren sei sooo viel Arbeit…dazu sage ich 
nur eins: das stimmt!! Aber auch sooo viel Freude, wenn man neben all der Arbeit auch 
Erfolg hat. Man fällt regelrecht in einen Rausch immer mehr Adressen heraus zu finden,  
besonders nachdem die ersten Zusagen zu verzeichnen sind. 
Allein die verschiedenen Reaktionen auf die Einladung zum Klassentreffen: volle 
Begeisterung (hab ich noch gestern dran gedacht, sollte man mal machen..), Zurückhaltung, 
Humorvolles, eigene Ideen sprühen, Trägheit (och nöö…) Spontanität, Neugier (wer kommt 
denn noch?) und natürlich auch überhaupt kein Interesse (nee, lass mich damit zufrieden, da 
sitzt man doch nur rum und muss denen zuhören, die Karriere gemacht haben). 
1991, nach 30 Jahren bemühte ich mich um das erste Klassentreffen und viele (24) kamen in 
den „Forellenhof“, nahe Benefeld. Die anfangs kühlere, angespannte Atmosphäre erwärmte 
sich rasch, wir lagen uns in den Armen, lautes Wiedererkennungs- und Freudelachen, einer 
sagte: ich komme mir vor, als wenn ich gerade aus den Ferien zurückkomme!  
Das Thema am ersten Abend war ganz viel Vergangenheit, die Gegenwart wurde gestreift, der 
Zukunft konnten wir noch Zeit lassen, die meisten waren zufrieden mit ihrem Lebensweg. 
Erstaunlich was einige so alles erinnern konnten. Mit Namen wurden Personen erwähnt, 
Dialoge wiedergegeben, Begegnungen, Schwärmereien (weißt du eigentlich, dass ich dich 
damals gut fand?) Streiche, Sympathien,  Antipathien geäußert und Gedanken ausgetauscht, 
wie man die Schul-, Internatszeit und das Elternhaus erlebt hatte. Im „Forellenhof“  
übernachteten wir auch, um am nächsten Tag die Schule, das Internat und Gelände 
anzuschauen und Lehrer zu treffen. 
Ca. 30 Jahre war es her, dass wir in Benefeld eine zeitlang miteinander verbracht hatten. Jeder 
hatte im Laufe der Jahre mehr oder weniger gespürt, wie weit ihn die Benefelder Schul- und 
Internatszeit geprägt hatte. Es wurde deutlich, dass sich Charakter, das Wesen bis hin zur 
Gestik, Mimik nicht verändert hatten, aber dass wir durch die Waldorfpädagogik die 
Fähigkeit mitbekommen hatten, unseren Lebensweg auf verschiedenste Art und Weise zu 
bearbeiten und zu gestalten, z.B.: daran zu hobeln, zu feilen, zu schmirgeln, zu glätten, zu 
modellieren, zu schweißen, zu weben, einen roten Faden zu spinnen, zu „eurhytmiesieren“, zu 
referieren, zu kultivieren, musizieren und auch ganz wichtig: Jahres- Feste zu feiern, wie sie 
fallen. 
In den zwei Tagen waren wir uns wieder derart nahe gekommen, dass wir uns nun öfter sehen 
wollten. Alle 5 Jahre? Super! 
Karl- Heinz Ostendorf suchte für uns ein Hotel in Avoeßel (Wendland) in einem 
Rundlingsdorf aus. (Eine im Mittelalter entstandene bäuerliche Siedlungsform  mit 
hufeisenförmiger Anordnung der Gehöfte) Richtig gut ging es uns dort, wir spazierten durch 
die farbenprächtige Oktoberlandschaft, schauten in das Museum und klönten am Abend 
ausgelassen und fast bis in den frühen Morgen, bei Musik aus den 60ger Jahren. Wir waren 
nun alle Ü-50, trugen Lesebrillen, die Kinder waren aus den Kinderschuhen heraus 
gewachsen, meist noch in der Schule, Ausbildung oder der Universität. Ganz viel Gegenwart 
war diesmal das Thema, keine geschönten Erzählungen über das Familien- / Berufsleben mit 
all seinen Höhen und Tiefen. Es brauchte sich keiner zu profilieren, man kennt sich doch….  
2004 sorgte Arnd Meincke für das nächste Treffen und da es so schön war, wieder in 
Avoeßel. Diesmal gesellten sich einige unserer Lebenspartner dazu die sich wirklich sofort 
wohlfühlten und seitdem stets dabei sind. „Weißt du noch..“ wurde immer seltener gefragt, 
familiäre, berufliche und gesundheitliche Schicksalsschläge bewegten uns und es wurde ganz 
offen darüber gesprochen. Jaaa, und ganz wichtig…die ersten Enkelkinder waren geboren, 
Fotos wurden gezückt mit den einzigartig strahlenden Augen  die nur Großeltern haben. 
Unsere Zukunft war wieder aktuell - wie geht es weiter? So mancher genoss bereits den 
Vorruhestand  und einige hatten tollste, interessante Reisen in die weite Welt unternommen 
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und brachten diesen besonderen Flair mit. Und .. wir waren uns einig, sich nur alle 5 Jahre 
weiterhin zu treffen… das wird eng!! 
Zwei Jahre später ( alle Ü-60 ) stellten uns Uschi und Wolfgang Mewes  ihren einsam und 
zauberhaft gelegenen Lieblings-Landgasthof mitten im Herzen der Mecklenburger Seenplatte 
bei Röbel vor, wo wir 3 Tage verbrachten. Mit ihrer wunderbaren, leisen Organisation lernten 
wir Waren am Müritzsee kennen und das Gut Ulrichshausen. Mit viel Herz und Hand wurden 
das Herrenhaus und Stallungen historisch beispielhaft wieder hergestellt. Interessierte können 
hier die 500 Jahre alte Geschichte der Fam. von Maltzahn erforschen. Heute befindet sich dort 
ein Hotel und im Sommer finden musikalische Festspiele statt. 
Wir ließen`s uns wohlsein im Burggraben-Restaurant, dem ehemaligen Pferdestall bei z. T. 
leckersten Wildgerichten und allerbester Laune. 
Die Landpartie führte uns zum Kaffeetrinken nach Malchow am Fleesensee. Wir nahmen 
Abschied nach sonnigen Tagen und dem Wunsch, uns nun immer jährlich zu treffen.
Suuuper!!!! 
Als 2007 die Einladung von Herbert Houillon kam, stutzten besonders wir Mädels nicht 
schlecht: Besichtigung des „Stahlwerks Salzgitter“!! O.k., wenn Herbert das für uns 
ausgesucht hat, wird’ s schon recht sein. 
Drei Tage verbrachten wir in Goslar miteinander, einer mittelalterlichen Stadt mit c.a. 1500 
Fachwerkhäusern. Während einer Stadtführung erfuhren wir vieles über die Kaiser- und 
Weltkulturerbestadt mit ihrer 1000 jährigen Geschichte. Das Auffinden von Silberadern hatte 
sächsische und salische Kaiser veranlasst, an dieser Stelle ihre größte und sicherste 
Pfalzanlage zu bauen.  

Zwischendurch wurde herzhaft gespeist und geklönt. Manche Frage schließt sich an das an, 
was man im letzten Jahr  erzählt oder erlebt hat. Ehrliches, persönliches Interesse verbindet 
uns zunehmend.     
Herrlich auch das gemeinsame Frühstück am großen Tisch, ein fröhliches Begrüßen und die 
Frage, „Hast du gut geschlafen?“ gibt Schwung für den Tag. Das brauchen wir auch, denn los 
geht’s zum Stahlwerk. Nach einem einführenden Film und mit Helmen versehen beginnt die 
Besichtigung eines der modernsten Hüttenwerke. Wir verfolgen den Prozess der 
Stahlherstellung, von der Erzeugung des Roheisens am Hochofen, bis zur Herstellung von 
Halb- und Fertigprodukten in den Walzwerken. Der lange Weg vom Erz zum Stahl, in 
riesigen Hallen in denen es durch die glühenden Eisen bis zu 40 ° heiß werden soll. Es ist 
faszinierend und wir sind sehr begeistert von den Abläufen…auch wir Mädels!!! Ohne 
Herberts Idee wäre wohl keine von uns in den Hoch-(ofen) genuß gekommen. Danke!! 
2008 lädt Volker Düsterloh gleich zu „erlebnisreichen, interessanten und fröhlichen 
Kurzferien“ (nun schon 4 Tage) in seine Stadt  Düsseldorf ein!!           
Das Hotel liegt in der Altstadt, sodass wir eben diese mit der„längsten Theke der Welt und die 
Rheinuferpromenade zu Fuß erreichen können. Am nächsten Morgen begrüßt uns eine 
Freundin von Volker, die sich als eine humorvolle Stadtführerin entpuppte und sich sehr 
freute, Klassenkameraden von ihm die Stadt vorzustellen. Volker selbst übernahm die 
Führung in den Medienhafen, wo seit Anfang der 90 er ein modernes Wohn- und 
Büroquartier entsteht. Dort heißt’s: „Meile der Kreativen“, wie z. B. das weiße und rote Haus, 
entworfen von Frank Gehry, der mit seiner außergewöhnlichen Architektur („tanzende 
Büroräume“) eine Vision von moderner Raumgestaltung darstellt. Auf dem Spaziergang über 
die Kaistrasse, vorbei an gemütlichen Kneipen, Szene Treffs, Galerien, dem kleinen Hafen, 
bestaunen wir die teils sehr kreativ gestalteten, interessanten Fassaden der Bürotürme. Ein 
tolles Erlebnis. 
Unseren „sundowner“ genießen wir an einem traumhaft schönen Platz oberhalb der 
Rheinuferpromenade mit einem unvergesslichen Sonnenuntergang. Nebenbei waren wir sehr 
bemüht die „größte Dezimaluhr der Welt“ am Rheinturm lesen zu lernen, gar nicht so einfach. 
Wow, wie haben wir es nur gut!! 
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Wir waren uns alle einig, dass wir Volker in diesen Tagen erst richtig kennen gelernt hatten, 
er war zwar bei jedem Treffen dabei gewesen, doch meist als stiller Fotograf unterwegs und 
im Gespräch zurückhaltend. Ausführlich erzählte er nun von sich, teils mit einer 
herzerfrischenden Komik, dass uns die Tränen liefen vor Lachen. Zu schön!! 
Resümee …bei diesem Treffen wurde viel Persönliches erzählt, was nur möglich ist, wenn 
man wirklich interessierte, vertraute Zuhörer hat, die auch nachfragen ohne ihre Rat-“schläge“ 
anbringen zu wollen. 

Den Abschluss bildete 
eine „Bötschenfahrt“ 
auf dem Rhein nach 
Kaiserswerth, Düssel-
dorfs ältester und tradi-
tionsreichster Stadtteil. 
An die große Vergan-
genheit erinnert die 
mächtige, bis zu 15m 
hohe Ruine der 
Kaiserpfalz. Sie wurde 
von Kaiser Friedrich 

Barbarossa im 17. Jhd. begründet und beherrschte über Jahrhunderte hinweg den Rhein und 
die Region. Ihr seht, so ein Klassentreffen kann eine breite Palette von zwischenmenschlichen 
Freuden und Überraschungen beinhalten. Das wollen wir weiterhin pflegen und freuen uns 
schon riesig auf die angekündigte  Radtour in Warendorf, der Pferdestadt im Münsterland bei 
Hans-Hermann Beier und seiner Frau Elke. (siehe seine Gedanken zum Klassentreffen in 
diesem Heft..). Wir sind gespannt, auf das schmucke Städtchen, mit Katzenkopfsteinpflaster, 
krummen Strassen und viel zu schmalen Bürgersteigen…und ganz doll auf uns, einer kleinen 
Familie, entstanden aus der großen Waldorfschulzeit-Familie in Benefeld. 
Klassentreffen zu organisieren bedeutet soso viel Einsatz und sososo viel Freude………. 
Eure Ulrike 

Heidi  Cornelsen       geb. Brümmerhoff 
Annegret Bähr        geb. Lauenstein 
Christiane Benke geb. von Eltz 
Roswitha Prehn geb. Schmölz 
Ulrike Mühlensiep geb. Möhring 
Arnd Meincke 
Herbert Houillon 
Wolfgang Mewes 
Volker Düsterloh 
Karl-Heinz Ostendorf 
Hans- Hermann Beier 
Wolf- Rainer Grande 
Jörg Wemper 
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Zum Tode von Gotthilf Michael Pütz 

Liebe Freunde, 
ein im Dienst an der Kunst, für die Waldorfpädagogik und umfassenden Frieden 

erfülltes Leben ist zu Ende gegangen. 

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von 

Gotthilf Michael Pütz, 

der am Pfingstmontag, 12. Mai 2008, verstorben ist.

Bereits 16-jährig, noch während des Krieges, fasste Gotthilf Michael Pütz den Entschluss 
Künstler zu werden und begann seine Ausbildung im Monumental-Atelier von Willy Möller, 
studierte daneben Anatomie. Ihren Abschluss fand diese erste künstlerische Phase durch den 
unausweichlichen Kriegsdienst und eine Zeit der Gefangenschaft, verbunden mit den ihn 
lebenslang prägenden Erfahrungen. So ging er 1946 an das Lehrerseminar Stuttgart, wo er 
von Max Wolffhügel in sein künftiges Arbeitsgebiet eingeführt wurde. Nach ersten Jahren als 
Klassenlehrer und als Oberstufenlehrer für Bildnerisches Gestalten in Benefeld brachte er 
seine Fähigkeiten in den Aufbau der Rudolf-Steiner-Schule Bochum ein, wo er auf vielen 
Gebieten initiativ wurde, so im Bereich der Oberstufen-Praktika; insbesondere betreute er 
über viele Jahre das Praktikum in den Industriewerken Rexroth. 1973 führte ihn sein Weg an 
das neu gegründete Seminar in Witten-Annen, wo er schon den ersten Kurs in den 
künstlerischen Fächern betreute, und wo er auch maßgeblich an der baulichen Entwicklung 
und Gestaltung tätig wurde. Von dort brach er auf, als sich 1989 die Grenzen in Deutschland 
und Osteuropa auftaten. Er wirkte jetzt an der Gründung und dem Aufbau der Schule in 
Chemnitz mit, und von hier aus erhielt sein besonderes Anliegen, das sich in seinem Leben 
bisher schon vielfältig verwirklicht hatte, einen neuen Einschlag: die Ausgestaltung von 
Schulen durch großflächige farbliche und szenische Wandmalereien.  

Das Leben von Gotthilf Michael Pütz war geprägt durch intensiven Einsatz für die 
Waldorfpädagogik und den Kunstimpuls Rudolf Steiners. Er wird uns in immer dankbarer 
Erinnerung bleiben. 

Bund der Freien Waldorfschulen e.V., Der Vorstand 
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Zum Tode von Hans Kagel 
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Zur Monatsfeier und zum Ehemaligentreffen beim Herbstfest 2008 

Die Monatsfeier der Schule 
(Wolfgang Voigt) 

Im Rahmen des Herbstfestes - also auch im Rahmen der Jubiläumsveranstaltungen zum 60-
jährigen Bestehen der Schule - fand am Sonnabend Vormittag eine Monatsfeier statt, von der 
wir Insider wissen, dass sie diesen Namen trägt, ohne den Anspruch zu erheben, übers Jahr 
monatlich dargeboten zu werden. Das ist an allen Waldorfschulen so. 
Ich weiß wovon ich spreche, denn wenn ich an meine Schule in Bremen denke, an der ich 32 
Jahre tätig war, muss ich zugeben, dass wir pro Schuljahr mit nicht unerheblicher Mühe etwa 
drei Monatsfeiern zustande gebracht haben. 

Mir hat diese Monatsfeier in Benefeld außerordentlich gut gefallen, weil sich die ganze 
Schule von der 1. bis zur 12. Klasse mit Beiträgen präsentierte.  
Dies ist nicht der Platz um Einzelkritiken an den Darbietungen zu üben, insofern möchte ich 
nur den Gesamteindruck hervorheben, der für mich außerordentlich positiv gewesen ist.  

Als besonders gelungen konnte man im Ablauf des Programms die Tatsache empfinden, dass 
die Großen der 12. Klasse mit der Rezitation des Eingangsmonologs aus Goethes Faust die 
Feier eröffneten, dann der Oberstufenchor sang und dann nach einem Durchlauf durch die 
Klassen 1 – 8 wiederum drei Oberstufenklassen das Programm abrundeten. Dieses Einrahmen 
der jüngeren Schüler durch die älteren hatte eine besondere Qualität, die auch die Sinngebung 
einer Monatsfeier ganz grundsätzlich berührt, denn neben der öffentlichen Präsentation des im 
Künstlerischen Erübten bieten die internen Monatsfeiern die Möglichkeit der Berührung und 
Begegnung der verschiedenen Klassen untereinander. 
Gerade von dieser Qualität kam eine Menge rüber, wenn man das mal so locker ausdrücken 
darf, und es ergab ein gutes Bild der schulischen Arbeit in Benefeld.  

Für die Ehemaligen, die sich an diesem Festwochenende zu der Stätte ihrer Schulzeit 
aufgemacht hatten und an diesem Vormittag dabei sein konnten, war es besonders wertvoll, 
die Schule von dieser lebensvollen Seite her zu erleben. Bei unseren Pfingsttreffen ruht ja 
bekanntlich das gesamte Schulleben, weil dann jeweils die Pfingstferien stattfinden. 
Sicherlich einer der triftigen Gründe, über die Verlegung des Ehemaligentreffens auf das 
Herbstfestwochenende nachzudenken. 

Das Ehemaligentreffen 
(Meinhard Simon) 

Anlässlich des 60-jährigen Jubiläums der Schule hatte das Kollegium zu einem 
Ehemaligentreffen beim Herbstfest eingeladen, einem Ereignis, zu dem schon in der jüngeren 
Vergangenheit immer wieder ehemalige Schüler gekommen waren, vor allem jüngere, die 
z.T. noch Freunde in der Schule hatten. Der zentrale Raum für das Treffen und die 
Begegnungen war ein Ehemaligencafé im alten Eurythmiepavillon, das mit vereinten Kräften 
von Schülern und Ehemaligen für diesen schönen Anlass hergerichtet worden war. Für das 
Treffen war der ganze Samstag Nachmittag reserviert und für Kaffee und Kuchen war von der 
Schule gut vorgesorgt worden. Auch am Sonntag war das Ehemaligencafé während des 
Herbstfestes für die Kinder offen und der Ehemaligenverein sorgte für Speis und Trank. An 
beiden Nachmittagen herrschte großes Gedränge im dem eigentlich doch recht großen 
Pavillon, denn der Einladung waren überraschend viele ehemalige Schüler, Mitarbeiter und 
Lehrer gefolgt. Auf eine sicherlich nicht vollständige Liste haben sich 130 Ehemalige 
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eingetragen (siehe Teilnehmerliste) Es gab viele überraschende und unverhoffte Wiedersehen 
und natürlich auch verabredete Treffen, u.a. Klassentreffen von zwei Klassen (12. Klasse 
Abgang 1977 (siehe Bericht), Abiturjahrgang 1961). 

Neben den vielen Gesprächen 
gab es auch einiges anzusehen. 
Friedemann Simon hatte eine 
zum 50-jährigen Jubiläum der 
Schule zusammengestellte 
Fotoausstellung von Lehrern 
wieder ausgestellt. Kasi 
Kirschner und ich hatten eine 
Liste aller ehemaligen Lehrer, 
Erzieher und übrigen Mitarbeiter 
aus dem Mitarbeiterarchiv der 
Schule abgetippt und mit Fotos 
versehen als fünf großen 
Plakaten zusammengestellt.  
Aus den Listen ergibt sich eine beachtliche Zahl von ehemaligen und noch tätigen 
Mitarbeitern mit mindestens einjähriger Tätigkeit: 

Lehrer      217 
Erzieher      153 
Schularzt/Heimeurythmie/Hort/u.ä.    26 
Geschäftsführung/Verwaltung     33 
Tischlerei       37 
Küche        72 
Hausdienst     121 
Unbekannte Tätigkeit        9

Summe       668 

Beim nächsten Pfingsttreffen werden die Plakate noch mal zu sehen sein.  

Der gute Besuch des 
Ehemaligentreffens hat den 
Vorstand zu der Überzeugung 
kommen lassen, dass es sinnvoll 
erscheint, das Ehemaligentreffen 
von Pfingsten grundsätzlich auf das 
Herbstfest zu verlegen. Denn bei 
diesem Ereignis ist das Treffen 
ganz aktuell an das Leben in der 
Schule angeschlossen, durch die 
Monatsfeier, das Kinderfest mit 
den vielen Schülern, Eltern und 
Lehrer, die während des ganzen 
Wochenendes auf dem Gelände 

anwesend sind. Diesen Vorschlag wird der Vorstand auf der Mitgliederversammlung zur 
Abstimmung stellen. 
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Das Ehemaligencafé in Bildern 
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Teilnehmer am Ehemaligentreffen 
beim Herbstfest 

Name  Vorname Benefeld 
Ahrens Georg 1996-2008 
Allers Klaus-Dieter 1954-1959 
Bartels Jörg 1952-1958 
Bauer Benedikt 1965-1977 
Bauer (Ungeheuer) Ursula 1966-1978 
Behrens (Grewe) Ingrid 1965-1970 
Beighton (Seitz) Anke 1979-1991 
Bertram Michael 1951-1960 
Besier (König) Hanna         -1960 
Bessell (Röber) Regina 1990-1994 
Birth Milena 1996-2008 
Bolhöfer Lore 1948-1952 
Brause Ragma  
Brinkmann Karsten 1982-1994 
Denda Judith 1990-1996 
Densch Uwe 1961-1965 
Drewes Simone 1986-1999 
Drewes Michael 1979-1991 
Dühlmeyer Kurt 1955-1962 
Erdmenger Elisabeth 1948-1961 
Erdmenger Jürgen 1948-1954 
Eschner Volke 1965-1977 
Eschner Björn 1965-1977 
Eschner Britta 1966-1978 
Eschner Knut 1961-1992 
Feldmann Heiko 1955-1961 
Frenzel Cornelia 1983-1989 
Frommberger Malte 1986-2001 
Fuhrmann 
(Erdmenger) 

Anke 1948-1957 

Geißler-Viemann Margke 1986-1991 
Gerhardt Rüdiger 1964-1977 
Gerhardt Liselotte 1962-1984 
Gießler (Werdin) Devota 1981-1992 
Goos Helma 1950-1954 
Gorgass (Bleinroth) Ursula 1954-1958 
Graude Wolf-Rainer  
Haag Raimara 1994-1999 
Haeckel Dietrich 1952-1957 
Harstrick Hartmut 1949-1955 
Hatlapa Peter 0960-1969 
Heike Ernst-Ulrich  
Herzberg Ulla 1950-1959 
Hilbich Arne 1986-1999 
Hoffmann Ute 1949-1958 
Holze (Ohlendorf) Ursula 1949-1952 
Isbert Rainer 1965-1978 
Jäger Julian 1991-2004 
Kemper Ralf 1973-1977 
Keser (Bonhage) Hadwig 1949-1951 
Kirschner Katharina lange 

Name Vorname Benefeld 
Klingemann Manuela 1989-1994 
Köhler Waltraud 1965-1973 
Köhler Jörg  
Köttgen Charlotte         -1961 
Lampson (v. Weihe) Alexandra 1965-1977 
Liebert (Delventhal) Angela 1961-1973 
Liedtke Hans-Jürgen 1958-1960 
Lötfering Ulrich         -1977 
Mader Holger 1968-1973 
Marquardt Astrid 1953-1955 
Marquardt Erich 1952-1954 
Mayer Jörg 1976-1999 
Melsheimer Klaus 1955-1960 
Meyer Mirjam 1982-1989 
Meyer Gertraude 1-56-1963 
Mitterhammer Brigitte 1969-1983 
Mitterhammer Marianne 1969-1998 
Mühlensiep Ulrike 1957-1962 
Müller-Rahmberg Willi 1951-1954 
Mundt Hans-Dieter 1951-1956 
Naumann Hansgeorg 1951-1952 
Neubart (Seitz) Marlis 1952-1958 
Neubauer Christina 1975-1985 
Neues Stefanie 1972-1984 
Nowotny Jörg 1994-1998 
Oberst-Hundt Christina 1952-1958 
Obuch (Gehrke) Renate 1952-1958 
Papke-Lier Saskia 1984-1991 
Parthier (Seitz) Nicole 1976-1988 
Peitsmeier Ulrich  
Pennemann Bernward 1982-1994 
Pennemann Ortwin 1950-1987 
Prehn Roswitha 1961-1964 
Querfurth Nadja 1987-1999 
Reim Christina  1950-1956 
Richert Christine 1976-1982 
Riebesell Detlef 1969-1990 
Schmidt Nikolai 1986-1998 
Schmidt Sebastian 1991-2003 
Schnatzer Julia 1988-1998 
Schneider Dietrich 1969-1983 
Schumann Tim 1985-1996 
Simon  Friedemann 1957-1970 
Simon Meinhard 1961-1974 
Stächele Daniel 1965-1977 
Stolzenburg Christine 1952-1966 
Tilinski Volkmar 1964-1976 
Tschirnitz Renate 1954-1960 
Uelsmann David 1987-1999 
Uhl Horst 1950-1956 
v. Klinkowström Arved 1948-1956 
v.Manowski Wolfgang 1948-1951 
Vahland Thomas 1967-1979 
Vassiliou Minas 1991-1997 
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Vehlow Rüdiger 1948-1961 
Vehlow Wolfgang 1948-1956 
Vogel Achim 1952-1958 
Voigt Wolfgang lange 
Völker-Hangemann Kim 1972-1977 
Walliser Mechthild         -1977 
Walter Horst 1954-1961 
Walter Michael 1954-1960 
Welkener Erika 1958-1963 
Wenzing Christian 1972-1979 
Wenzing (Hänel) Gisela 1954-1958 
Werdin Erik 1984-1989 
Wernick Yener  
Wilimzig Jan 1992-1998 
Wolff Christian 1976-1987 
Worthmann Juliane 1983-1985 
Zastrow Hannes 1948-1953 
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Klassentreffen nach 31 Jahren (Abschluss 12. Klasse 1977) 
(Daniel Stächele, Kim Völker Hansmann) 

Wir, das sind einige der gut 43 Schüler die sich im Laufe der Zeit, zwischen der Einschulung 
zu Ostern 1965 und dem Abschluss der 12. Klasse im Sommer 1977, in Benefeld begegneten 
und gemeinsam ein Stück ihres Lebensweges gingen, haben uns nach dieser langen Zeit 
erstmalig wieder getroffen. Wir waren die letzte „Künstlerklasse“ und dazu gehörte natürlich 
auch die „Schwester Rose-Gruppe“.  

Da war alles fest in einer Hand. Frau Künstler 
unterrichtete noch bis in die 3. Klasse neben dem 
Hauptunterricht auch Englisch, Französisch, 
Eurythmie und Religion. Hr. Künstler gab Musik. 
Handarbeit und Spielturnen war in der Hand der 
Gruppenleiterin „Schwester Rose“ und der 
Erzieherin Frau Köhler, die auch die Pausen 
beaufsichtigte. Mit 70 Jahren beendete Fr. 
Künstler ihre Lehrertätigkeit und in der 7. Klasse 
übernahm uns Herr Hörburger als Klassenlehrer. 
Auch in der Oberstufe erlebten wir den 
Generationswechsel. In den ersten 2 Jahren 
betreute uns der Mathematiklehrer Herr Möckel, 
dann übernahm Herr Küchel, als junger Lehrer 
voller Ideale, die Stafette der Klassenführung und 
des Mathematikunterrichtes.  
Und dann trennten sich unsere Wege. Einer hielt 
noch die Ehre der Klasse hoch und absolvierte in 
Benefeld das Abitur, die anderen verstreuten sich 
in alle Himmelsrichtungen…. 

10 Jahre verflossen, die Schulzeit war in weite 
Ferne gerückt. 25 Jahre, ein viertel Jahrhundert 
verstrich,  
- was mag wohl aus ihnen geworden sein? Jetzt 
wäre doch ein guter Anlass für ein Klassentreffen! 
–  
Nichts geschah. Auch das 30. Jahr verstrich und 
dann ging alles ganz schnell: Dank Internet gab es 
plötzlich neue Kontakte und dann kam der 
27.9.2008, im Rahmen des 60-jährigen 
Schuljubiläums zur Einweihungsfeier des neuen 
„Galerie-Pavillons“ kamen aus ganz Deutschland 
viele herbei, von Norden in Ostfriesland bis 
Weitnau im Allgäu, von Saxler in der Eifel bis 
Berlin. Herzlich war die Begrüßung, manche 
erkannte man sofort, andere wirkten zunächst 
fremd, aber bald schon fiel alles Fremde Stück für 
Stück, Schicht um Schicht ab und die 31 Jahre 
waren wie weggeblasen und eine tiefe 
Vertrautheit war da.  
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Nach tatsächlich 31 Jahren (Abgang nach der 12. Klasse 1977), haben es zwei 
Klassenkameraden, Benedikt Bauer, und Ulrich Lötfering geschafft, die 
Mehrzahl der aktuellen  Namen und Anschriften der alten Mitschüler 
zusammenzutragen. Spätere Unterstützung bekamen sie von Mechthild 
(Aevermann) und Susanne (Schäfer). Die zwei Damen haben es mit super 
Überredungskünsten fertig gebracht, dass Unentschlossene sich doch auf den 
Weg gemacht haben. So sind wirklich 19 von uns da gewesen. Chapeau! 

Die Wiedererkennung 
gestaltete sich teilweise 
witzig. Bei manchem 
war es ganz leicht, 
andere hingegen mussten 
sich einem zweiten Blick 
unterziehen und fragend kam ein Name 
ins Spiel. Allzu schwierig war es nicht, 
da wir ja Ausschau nach einander 
hielten. In der Fußgängerzone einer 
beliebig großen Stadt, da wären viele 
fröhlich unerkannt weitergestiefelt. Hier 

gab es schnell die Lösung und nach einem herzlichen Lachen war sowieso alles klar, das 
verändert sich nicht. 
Zur Mittagszeit war der überwiegende Teil schließlich da und es ging in den Ess-Saal. Das 
gleichzeitige Herbstfest gab uns die Gelegenheit, mit ehemaligen Erziehern (Frau Köhler, 
Herr Eschner) Lehrern (Herr Küchel) und anderen Ehemaligen zu klönen. Es war ein 
ständiges Kommen und gehen und lebhaft laut. 
Mir persönlich schien der Ess-Saal etwas 
geschrumpft zu sein. Ebenso wie die 
Eingangshalle und die Treppe, die hinauf zu den 
Klassenzimmern führt. Es liegt wohl am 
gestärkten Ego von heute und der Unsicherheit 
von damals. Gewachsen bin ich ja nicht mehr 
seitdem.  
Der Nachmittag hatte nun auch alle 
Klassenkameraden herangebracht und er wurde 
im Pavillon im „Ehemaligen-Cafe“ bei Kaffee 
und Kuchen verquatscht. Schön war es von Herrn 
Küchel bedient zu werden. Hatte was! 

Mit dabei waren: 
Susanne (Schäfer) Schuler   Alexandra (v. Wehye) Lampson 
Karin (Drewes) Werner   Julia Lorenz 
Inga (Röhken) Pott und Mann  Ralf Kemper 
Ulrich Lötfering    Folke Eschner 
Benedikt Bauer    Bjoern Eschner 
Jörg Köhler und Freundin   Andreas Grünreich 
Mechthild (Aevermann) Walliser  Susanne Delventhal-Reger 
Bernulf Schröder    Daniel Stächele 
Rainer Isbert     Knut Eschner / Britta Eschner 
Kim (Böttcher) Volker-Hansmann  Herr Küchel 
Sabine (Richter) Teschner ging vor dem Essen.  
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Es war eine nette große Runde und es versprach witzig und unterhaltsam zu werden. Benedikt 
sprach ein paar Begrüßungsworte und schlug vor, dass ein jeder sich mal beim Namen nennt 
und was er bislang so „getrieben“ hat. Auaauaha!!!  „Bravo“ hier und „Nein“ da. „Ja“ setzte 
sich durch und er machte mutig den Anfang. Da ich das Vergnügen hatte, an seiner Seite zu 
sitzen, lag es nun an mir, die Irrungen, Wirrungen und Schwankungen meines Lebens zum 
Besten zu geben.  
Es ging in der Reihe weiter und es war sehr schön zu hören, was der Einzelne alles erlebt und 
gemacht hat, gibt es Kinder?  Wenn ja, wie viele? Der Mensch ist doch neugierig und 
interessiert. Das Essen hatte seinen Auftritt. Es wurde munter nach rechts und links 
gesprochen, zwischendurch mal mit dem Gegenüber. 
Nach Essen und Zig-Pausen (es gibt noch Raucher bei unserem Haufen, auch ich zähle wider 
besseren Wissens dazu) da hatte DANIEL seinen Auftritt. Ich hebe ihn so hervor, weil er sich 
wirklich irre viel Mühe gemacht hat. Er hatte etliche alte Fotos auf seinen PC geladen und auf 
eine Leinwand geworfen, mit Untertitel, Daten und Kommentaren. Die Vergrößerung auf der 
Leinwand machte es möglich, dass wir alle zusammen die Wiedererkennung in Angriff 
nehmen konnten. Es gab Fotos von Ausflügen aus der 4. Klasse mit Schwester Rose und Frau 
Köhler an den Stichter See: „Aber bitte nur die Füße ins Wasser“! Diverse Bilder von 1. Mai-
Unternehmungen und der Klassenfahrt. Fasching und Klassenspiel war auch dabei. Ein super 
bunter Querschnitt. 
Alte Geschichten zu den Bildern tauchten auf, denn so ein Foto hilft dem Gedächtnis doch 
mächtig auf die Sprünge. Herr Küchel und auch Herr Eschner mussten Humor an den Tag 
legen, denn die Texte waren nun frei von jeder Konsequenz.  
Gegen 22.oo Uhr löste sich die Veranstaltung an diesem Ort auf und nach einem 
Tankstellenstop für Wein ging es zurück nach Benefeld in die Morgenfeierhalle im alten 
Heimgebäude, die heute zur Ita-Wegman-Schule gehört und eine wunderbare Terrasse mit 
Treppen in den Garten hat. Ein großer Kerzenleuchter, Saft, Wasser, Gläser machten den 
Tisch perfekt und die Terrassenbeleuchtung tat ihr übriges. Bei Kerzenschein wurde geredet, 
diskutiert, die Gesprächspartner wechselten. Teilweise hatte ich den  Eindruck, als sei gerade 
mal ein Wochenende oder Ferien dazwischen gewesen. Es gab sehr viel Vertrautheit und so 
etwas wie Geborgenheit, Sicherheit.  Es war schön, dieses zu erleben.  

Sonntag, 28.09.2008, 14.00 Uhr Eröffnung des Herbstfestes. 
Im „ Ehemaligen-Cafe“ trafen noch ein paar von uns zusammen und verabschiedeten sich. In 
vier Jahren ist eine Wiederholung geplant. Das kann jetzt jeder schon mal einplanen. 
Vielleicht finden ein paar verlorene Schafe beim nächsten Mal den Weg zur Herde! 
Für mich war es ein ganz besonderes Wochenende, welches ich teils mit Freude, aber auch 
mit Ängsten erwartet habe. Ist die Erinnerung richtig? Hat man sich dies oder das 
„schöngeredet“? Ich habe gemerkt, dass meine Angst unbegründet war. Heute, erwachsen 
geworden, können wir die Vergangenheit anders sehen.   
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Ein Mini-Klassentreffen - vom Herbstfest in Benefeld auf die Insel Fehmarn  
(Wolfgang Voigt) 

Als Initiator eines Klassentreffens hat man es manchmal nicht leicht. Man wendet sich per E-
Mail oder brieflich an einen Kreis von knapp über 70-Jährigen in der Hoffnung, dass diese 
nichts Besseres zu tun haben, als sich unbeschwert auf eine mehr oder weniger weite Reise 
nach Benefeld zu begeben, um Kindheits- und Jugendbegegnungen aufzufrischen. 
Auf eine erste Anfrage reagieren auch einige, nur – es sind meistens Absagen, die auch so 
begründet sind, dass man nur Verständnis haben kann.   
Was aber jetzt schon zum wiederholten Male erstaunt, sind die prompten Zusagen von denen, 
die den weitesten Weg nach Benefeld zu bewältigen haben: 
 - Dietrich Haeckel, der in Guatemala lebt und noch bei keinem Treffen gefehlt hat, 
 - Maria Nickles, geb. Knigge aus Great Falls in Virginia/USA für die das Gleiche gilt und  
 - Hartmut Harstrick, der sich aus dem Esterel in Südfrankreich auf den Weg macht.    
Wenn diese drei so spontan zusagen, so sagte ich mir, dann findet das Treffen natürlich auch 
statt, komme was da wolle.  
Und es geschah in der Tat, dass sich außer unseren „Ausländern“ nur noch Astrid und Erich 
Marquardt, Anke Fuhrmann, geb. Erdmenger, Hadwig Keser-Bonhage, Willi Müller-
Rahmberg und meine Wenigkeit mit Frau Susanne einfanden. 
Nach dem ersten Wiedersehen in und mit Benefeld, der Monatsfeier und dem geselligen 
Nachmittag und Abend, fuhren wir dann am Sonntag auf die Insel Fehmarn, wo uns Erich 
Marquardt Hotelzimmer reserviert hatte.  Dort stieß dann auch Maria zu uns, die einen 
Nachtflug von Washington und eine Leihwagenfahrt von Hamburg in den Knochen hatte und 
das Bedürfnis äußerte, erst einmal ein Bad nehmen zu dürfen 

Nach einem ersten Spaziergang auf 
der Insel, auf der unser Willi 
Rahmberg Zeit seines Lebens zu 
Hause ist, haben wir uns dann gegen 
Abend zu einem Fischessen in ein 
bekannt gutes Restaurant in Burg 
begeben. Dort beendeten wir dann 
auch in gemütlicher Runde diesen 
ersten Tag. 
Am nächsten Tag stieß noch unser 
alter Freund Reimer Böge zu uns. 
Dann erwartete uns ein tolles 
Programm, nämlich die Besichtigung 
einer Windkraft-anlage, einer Biogas-
Anlage und eines wunderschönen 

Aquariums in Burg. 
Dann lud Willis vor Gastfreundschaft nur so sprühende Frau Margret zu Kaffee und 
ausgezeichnetem Kuchen in das schmucke Häuschen der beiden ein. 
Später fanden wir uns dann noch zu einer sehr sinnvollen Gesprächsrunde in der am Meer 
gelegenen Ferienwohnung der Rahmbergs zusammen, wo Gelegenheit war, Biografisches von 
sich selbst zum Besten zu geben.   
Am dann folgenden Dienstag verließ uns Maria, Anke und Hadwig bereits nach dem 
Frühstück. Der verbliebene Rest machte eine Inselrundfahrt bei sehr stürmisch-regnerischem 
Wetter, wovon auch einige Fotos einen guten Eindruck vermitteln. Wir besichtigten noch eine 
Museumsmühle und landeten dann noch zum Kalorienbunkern in einer inselbekannten 
Fischkate. „Mex“-Haeckel, Hartmut, Willi und die Marquards machten dann noch von 
Puttgarden aus einen Kurztrip mit der Fähre nach Dänemark. 
Als Resümee dieses Treffens kann man es nur auf den Punkt bringen, indem man feststellt: In 
dieser vielfältigen und abwechslungsreichen Form war dieses Sich-Begegnen  einfach klasse!   
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Teilnehmerliste am Ehemaligentreffen Pfingsten 2008

Holger Barenthin 
Bode Joachim 
Kurt Dühlmeyer 
Ursel Fascher-Kerstein 
Anke Fuhrmann (geb. Erdmenger) 
Manfred  Fronicke 
Gesine Fronicke (geb. Langkitsch 
Ursel Gröning (geb. Simon) 
Wilfried  Hangstein 
Friedrich-W. Heuer 
Holger Hoffmann 
Walter Kallert 
Monika  Kallert 
Katharina Kirschner (geb. v. Maydell) 
Werner Kirschner 
Heinz König 
Christoph Küchel 
Rolf Leussink 
Gertraude Meyer 
Wolfgang  Meyer 
Hans-Dieter Mundt 
Edith Naumann 
Hans Georg  Naumann 
Richard Nessel 
Ursula Ohlendorf-Holze 
Gerhild Pennemann 
Ortwin Pennemann 
Ulrike Reimers-Oelsner (geb. Rätzmann) 
Christina Rein 
Rosi Rohde/Mathies  
Peter Scultetus 
Waltraud Schlaefke 
Renate  Schmiedebach 
Gesine Schmidt 
Ludwig Schmidt 
Meinhard Simon 
Christine  Stolzenburg (geb. Möckel) 
Ernst Solle 
Volkmar Tilinski 
Rüdiger Vehlow 
Wolfgang  Voigt 
Horst Walter 
Michael  Walter 
Tobias Watermann 
Wolf-Günter Weymann 
Hannes  Zastrow 
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Unser Pfingstprogramm 2009 

Samstag, den 30. Mai 2009 

Ab 15:00 Uhr Begrüßung durch Meinhard und Ralf Liebert 
Danach  Kaffeetrinken im Esssaal  

Klönen und /oder Spazierengehen und /oder durch Schule  
und Gelände bummeln 

 Um 17:30 Uhr Mitgliederversammlung (Tagesordnung s.u.)

Anschließend: Abendessen mit Büfett im Esssaal 
Ab 20:00 Uhr Bunter Abend, künstlerisch begleitet von Roland Koos  

(im Pavillon) 

Sonntag, den 31. Mai 2009 

10:00 Uhr  Morgenfeier (Morgenfeierhalle in der ita-Wegman-Schule) 
10:15 Uhr  Vortrag von Meinhard Simon: 
   „Der Mensch im aktuellen Klimageschehen“ (im Pavillon) 
Anschließend Mittagessen in der Waldorfschule  
Achtung Vorstand: Anschließend Vorstandssitzung ! 

Einladung zur Mitgliederversammlung des Vereins Ehemaliger Schüler, 
Mitarbeiter und Freunde der Freien Waldorfschule Benefeld e.V. 

Termin:  30. Mai 2009 um 17:30 Uhr 
Ort:  Freie Waldorfschule Benefeld, Esssaal 

Liebe(r) Ehemalige(r)! 
Auf dieser Mitgliederversammlung soll über den vom Vorstand eingebrachten wichtigen 
Punkt abgestimmt werden, das Ehemaligentreffen von Pfingsten auf den Termin des 
Herbstfestes der Schule Ende September zu verlegen. Gesichtspunkte hierzu finden sich vor 
allem in dem Bericht über das Ehemaligentreffen zum Herbstfest 2008 in diesem Heft. 

Tagesordnung: 

1. Begrüßung und Regularien 
2. Bericht des Vorstandes 
3. Verlegung des Ehemaligentreffens von Pfingsten auf den Termin des Herbstfestes 

der Freien Waldorfschule  
4. Kassenbericht 
5. Bericht der Kassenprüfer und Entlastung des Vorstandes 
6. Wahl der Kassenprüfer 
7. Verschiedenes 

gez. Meinhard Simon 
(Erster Vorsitzender) 
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Vortrag: Der Mensch im aktuellen Klimageschehens 
Meinhard Simon 

Bis vor wenigen Jahrzehnten waren alle Änderungen des globalen Klimas durch die Natur 
bedingt, und der Mensch lebte eingebettet in den Naturzusammenhang. Heute dagegen haben 
wir uns als Industriegesellschaft so weit von der Natur emanzipiert, dass wir selbst aktiv in 
das globale Klimageschehen eingreifen und dabei den Wärmeorganismus der Erde so 
verändern, dass auch ihre Luft- und Wassersphäre beeinflusst werden. Was ergibt sich dadurch 
für ein sinngerechtes Verhältnis von uns Menschen zur Erde?  

Roland Koos, unser Entertainer am Pfingstsamstag Abend 
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Formular für neue Mitglieder und Abonnenten der 

Ehemaligenzeitschrift „Die Gehenden“

An den  
Verein Ehemaliger Schüler, Mitarbeiter und Freunde 
der Freien Waldorfschule Benefeld e.V. 
c/o Katharina Kirschner 
Kirchstraße 14 
29699 Bomlitz-Benefeld

Zutreffendes bitte ankreuzen! 

(   )   Ich möchte DIE GEHENDEN beziehen und bin auch mit dem Einzug des Abo-
Betrages von z.Zt. 5,00 Euro von meinem u.a. Konto einverstanden. 

(   )   Ich habe kein Interesse mehr an den GEHENDEN und kündige hiermit das Abo.  

(   )   Ich möchte dem Verein beitreten und bin mit dem Einzug des z.Zt. geltenden 
Jahresbeitrages von 25,00 Euro einverstanden. Damit erhalte ich DIE GEHENDEN 
ohne weitere Kosten zugesandt. 

(   )   Ich möchte dem Verein beitreten und überweise den Jahresbeitrag von 25,00 Euro in den 
nächsten Tagen auf das Konto der Vereins. 

(   )   Ich möchte den Verein mit einer Spende unterstützen, ohne Mitglied zu werden, möchte 
dafür aber DIE GEHENDEN erhalten. Ich werde den Betrag von .......... Euro auf das 
Konto des Vereins überweisen. 

Name:   _________________________________________________________ 

Adresse:_________________________________________________________ 

Tel., email: ______________________________________________________ 

Bank:  _________________________________________________ 

Konto-Nr.: __________________ BLZ: ______________________ 

Ort, Datum, Unterschrift  ____________________________________________ 

Vereinskonto: Postbank Hannover Kto.- Nr.: 118262-302 
BLZ: 250 100 30
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Unterbringungsmöglichkeiten

Damit Du Dich evtl. dort rechtzeitig anmelden kannst, hier einige Daten der 

Touristinformationen von Bomlitz und Umgebung 

Die Gemeinden Bad Fallingbostel, Bomlitz und Walsrode haben sich für die Tourismusarbeit 

zusammengeschlossen und arbeiten nun unter der Bezeichnung Tourismus-Agentur 

Vogelpark-Region zusammen. 

Alle Informationen über Gastgeber und Programme erhalten Sie direkt bei der 

Tourismus Agentur Vogelpark-Region GmbH. 

http://www.vogelpark-region.de/  

E-mail: info@vogelpark-region.de 

http://www.heideurlaub-bomlitz.de/            

E-Mail: info@heideurlaub-bomlitz.de    

Verkehrsverein Dorfmark   Tel.:05163-13 39 Fax: 15 37  

http://www.heideurlaub.de/verkehrsverein/soltau/team.html  

E-Mail: info@dorfmark-touristik.de    

Öffnungszeiten: Mo. – Fr.: 9 – 12 Uhr u. 13 – 17 Uhr 
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Anschriften des Vorstandes           (Stand Februar 09) 
Verein Ehemaliger Schüler, Mitarbeiter u. Freunde d. Freien Waldorfschule 
Benefeld e.V. 
Kirchstr.14   29699 Bomlitz   Tel. 0 51 61 / 42 95   
E-Mail: ehemalige-benefelder@web.de 

Vorstand:

1.Vorsitzender: 
   Meinhard Simon 
   Marschweg 149f 
   26131 Oldenburg 
   Tel.: 0441 / 50 40 270   
   Fax: 0441 / 798 34 38 
   Dienstl.: 0441 / 798 53 61 
   E-Mail: M.Simon@ICBM.de 

3. Vorsitzender: 
   Wolfgang Voigt 
   Staustraße 21 
   28279 Bremen 
Tel/Fax 0421-8305654 
   E-Mail: wolfgang.voigt.i@t-online.de  

Schriftführung: 
   Roswitha Prehn 
   Jägerstr. 20 
   51674 Wiehl 
   Tel.: 02262 /92 1 92   Fax: 02262 / 75 19 06 
   E-Mail: roswitha.prehn@nexgo.de

Beirat:

   Lore Bolhöfer 
   Sticksfeld 17 
   30539  Hannover 
   Tel.: 0511 / 83 79 842 

   Ursula Gröning        Innovint GmbH 
   Himmelsstr.: 15       Holzmühlenstr. 84-86 
   22299 Hamburg       22041 Hamburg  
   Tel.: 040 / 27 87 96 60  Tel.:040/ 69 69 860  
   0172/430 1932 

   Ralf Liebert 
   Poststr. 11 
   29699 Bomlitz 
   Tel.: 05161 / 47 9 58 
E-mail: ralf-liebert@web.de  

2.Vorsitzende: 
   Ursula Kerstein-Fascher 
   Alexanderstr. 40 
   28203 Bremen 
   Tel.: 0421-76516 

Kassenwart   
   Volkmar Tilinski 
   Am Sandstich 1 
   29699  Bomlitz 
   Tel.: 05161 / 49 1 96 
   E-Mail: v.tilinski@kabelmail.de

Beirat:

   Holger Barenthin 
   Lüneburger Str.53 B 
   29223  Celle 
   Tel.: 05141 / 93 09 84    
   Fax:05141 / 93 09 85 

   Helma Goos-Zimmermann 
   In der Wanne 124 
   44581  Castrop-Rauxel 
   Tel.: 02305 / 77 4 19 

   Katharina Kirschner 
   Kirchstr. 14 
   29699 Bomlitz 
   Tel.: 05161 / 42 95  
   E-Mail: katharina-kirschner@web.de

   Jürgen Möller 
   An den Maschwiesen 2 
   30519  Hannover 
   Tel.:0511/86 20 81-82  Fax: 0511/86 
2088 

   Manuela Tietsch 
   Stellichte 84a 
   29664 Walsrode 
   Tel.: 05168 / 1252


